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Der Unterzeichneln fühlt sich gedrungen vor den
hohen Behorden und dem gesammten deutschen Nater¬

lande hiemit ein Geständniß abzulegen, das, wie er
hefft, ihm selbst und den armen Seinigen nicht zu Scheiden

Volo
oder wie mir geeigneten Nachtheit gereichen werden. Es sind

nämlich seit einiger Zeit eine Reihe politischen Geleuchte
unter den Namen Herweg, Pratz, Tag = und Nachträchter

Lehendige, Verstorbener, erschienen, welche so gleichlich
waren sich den Beifall eins hohen verehrten Publikums
wenn auch nicht einer gleichmäßig verehrter hohen Behörde

zu erwerben. Diese Gedichte nun, wesin ich den Namenerschel
dicher ganger Peute borgte, sind sämmtlich von mir, dem

Unterzeichenten in Stunden des Mißmuths und Argars verfaßt,
vor allem muß ich mich nein windern, daß man auf dieses

Geheimniß mir einzigen Autoischaft bei sämmtlichen dieser Gedicht
ehn schon früher und von selbst gekommen ist. Denn nicht allein,

daß sie aber das nämliche sagen, was auch bin verschiederen

Antron sonst wohl zu geschehen pflegt, so sagen sies auch allen

auf die nämliche Art und Weise, was doch bei verschiederen

nicht so leicht vorkommt, Schreibert, Ausdruck, poetische
vesltig sind bei Allen so ganz dieselben —natürlich

weil ich der alleinige Antor bin - daß ich eine Preis

darauf setzen möchte, ohne Unterrschaft des Names, eines

von dem andern zu unterscheiden. Diese Gedichte und wie

ich oben, und Jadermann auch sonst bemerkt, sie sändlich Erzig

a die Mißmuths und Argers, damit hat es aber folgende

Bewandtniß Man hat mir meine Freiheit genommen

Mit dessen Namen bezeichnet man nämlich auf unser Dorste
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ein Stück Weide Land auf rothes meine Vorgänge

die frühen Nachtwächter, Erlaubniß hatten ein oder

zein Stück viel zu treiben und so ihr kürglichen Existen

einige, wenn auch geringe Erleichtung zu verschaffen. Waschels Wag aller Erlaubeß
jans Stück Lad auch ins gemein: die Freiheit genannt wurden

Dieser Freiheit, dieser Weide grund nun hat einer der Schutze unddie

Dorfgemeine zu meiner höchsten Nichtheil und Schade widerächtlichen
Wiese genommen. In der ersten Verzweiflung wollte ich noch tödten

und rannte mit dem Kopfe gegen die stand, die flimmerte es mir

von der Augen und Klang mir in der Ohrer, der Stas hatte mir

überins so wahr gethen, daß ich beschloß ihn nicht zu windhahlen

Ich setzte mich vielmehr hin und wollte ein Schutzschrift aus er¬
beiden. Mir, der fast wie ein Tras gemacht, kannen jetzt seine

und Vergleichungen wie gerufen. Es ist entstand eine Gedicht, welcher

aber in den Ausdüte viel zu stark weil, als daß ich es, abge¬
rechert das Unschickliche der poetischen Form, bei der Gemeine

hätte ein reichen können. Da fiel ich auf den Gedanken es ein
die Stadt zu tragen um viellicht durch Drucklegung desselben
en man kann nicht aber eine Kuch sindern auch ein Talent malken

mir einigen Ersatz für mein verlerne Freiheit zu verschaffen.
Ich erhielt sorben baren Graschen und konnte mien armen

Kinder etwas Wuerst zu ihrer trocken Brade nach Hausen f in in der gleichenbringen. Als ich aber meine Dichtungs fortsetze wollte
finanziellen Absichtfiel mir eben nichts weiter ein. Ich plagte mich; umsonst!

Endlich plagte mich meine Frau um Brod, und in den daraus

entstanden Steite, der mit mir erhaltenen Ahnfrche endete
entzündete sich auf einen meinen Legleine von neuen. Greis

iedigeatio versum sagt beidens oder Virgilius und so.

war es bei mir. Meine von Geburt kalte und trockene Natur



Ich habe gefehlt, undich
Erkenne es.

findet sich nur im Zorn und Kirchen poetisch angeregt. Ich

Arbeitete nun auf mich los. Über alles war ich unzufreiden

über alles fing ich Händel an; aus der Schenke werden ich

hinausgeworfen und aus jeden Streite in die häuslichen ungerehnt
blüchte wie aus einen Mißbarte ein neue poetische Bliren
emper. Meine Gedichte, zu denn ich nun mein diest nicht
zu verleeren, fremde Namen erbragte, machten Aufsehen und

warfen mir bald mehr ab als der Milchertung von gehen Ruhe,
Zugleich aber —und hier fringt meine Schuld an - bemeckte ich

daß das Publikum die Klage um mein verloren es wil

zu verlangenden Freiheit, die Kuchweide nämlich, in einem ganz
ader, in einen verbothen mir als achten duth völlig forden.

in eine politischen Sinne aufnahm. Nichts destoweigen - Verbrechen

der ich bin, - fuhr ich fort das Mißverständniß zu ein Vorthen

aus zu beiten, ja wärer darin noch ferner vorgegangen an ich

eine einen Namensträgen sich hätte beigehen laßen eine nachIhrerHelugt
Stand und Wünden gerhaten Person durch briefliche Behollen zum

bei allfälligen Feldete
im gerichten Zern zu versetzen, die Furcht in belliger Widersel¬
galtung als Numersträgen meines Doppelganges zur

Vrantwärtigen gezogen zu inder und hier das Leben oder wohl ge

meinen Amt zu volienen zwingt mir ein Linwilliges Geständaberdeshr
niß ab. Juglich eratiren ich aber fürlich daß wenn nun mir

meine herheit - die Kuhweide — wieder einrannt, oder

eine Vergitung von sieben Thaten preistisch, glich verzeihen Gulden

rheinisch jährlich uns der Gemidelassen großgestig an¬
weilt ich mich fertan als ruhigen Stadtsburger benehm derPiersa.n

der ich von geburtan war und ban, sollte ich auch in der beseschen

heit der Poesien und in der Songer für Nahrung und Kleidige nach sosich aus geortet haben.
Armieius Walhall

Köster und Nachtwichte zu Dombau bin Köle amRhein
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der Unterzeichnete fühlt sich gedrungen vor den

hohen Behörden und dem gesammten deutschen Vater

lande hiemit ein Geständniß abzulegen, das, wie er
hofft, ihm selbst und den armen Seinigen nicht jen

Schaden oder wie immer geeigneten Nachtheit gerreichen
soll. Es sind nämlich seit einiger Zeit eine Reise pold¬

tischer Gedichte unter dem Nainen Herwegh, Prutz, Tag¬
und Nachtwachter, Lebendiger, Verstorbener erschienen

welche so glücklich waren sich den Beifall eines Verehrten

Publikums wenn auch nicht einer gleichmäßig verehrten
hohen Behörde zu erwerben. Diese Gedichte nun, wozu

ich die Namen unschuldiger junger Leute borgte, sind

sämtlich von mir, dem Unterzeichneten in Stunden, des

Mißmuths und Argars verfaßt. Vor allem muß ich
mich mir wundern, daß man auf das Geheimniß

einer einzigen Antorschaft bei sämmtlichen diesen

Gedichten nicht schon früher und von selbst verstellen ist.

dann nicht allein, daß sie alle das nämliche sagen was

auch bei verschiedenen Antoren sonst wohl zu geschehen

pflegt, so sagen sies auch alle auf die nämliche Art

und Weise, was doch bei Verschiedenen nicht so leicht vor¬
kommt. Schreibart, Ausdruck, poetischen Werth und

impetus sind bei Allen so ganz dieselben —natürlich,
weil ich der alleinige Antor bin - daß ich einen
Preis darauf setzen möchte, ohne Unterschrift das

Namens, eines von den andern zu unterscheiden
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Diese Gedichte nun, wie ich oben, und jedermann

auch sonst bemerkt, sind sämtlich Erzeugniße

des Mißmuths und Argers. Damit hat es aber

folgende Bewändtniß. Man hat mir meine Freiheit
genommen. Mit diesem Namen bezeichnet man nämlich
auf unseren Dorfe ein Stück Weideland, auf welches

meine Vorgänger, die frühere Nachtwachter, Erlaubniß

hatten, ein oder zwei Stück Vieh zu treiben und so

ihrer bürglichen Existenz einige, wenn auch geringe
Erlrichterung zu verschaffen. Wegen welchen Erlaute Umstandes

miß gedachtes Stück Land auch insgemein: die Freiheit

genannt wurden. Diesen Weidegrund nun hat mir der

Schulze und die Dorfgemeine zu meinem höchsten Nachtheil

und Schaden widerrechtlicher Weise genommen. In der
ersten Verzweiflung wollte ich mich tödten und rannte

mit dem Kopfe gegen die Wand, da flimmerte es mir

vor den Augen und klang mir in den Ohren. Der Staß
hätte aber so wehn gethan, daß ich beschloß, ihn vor

der Hand nicht zu wiederhohlen. Ich setzte mich vielmehr

hin und wollte eine Schutz schrift aus arbeiten. Aber

- Gottes Wunder! — mir der ich sonst nie eine Gedicht vers

gemacht, kannen jetzt Reinen und Vorgleichungen wie

gerufen. Es entstand ein Gedicht, welches jedoch in dem

Ausdrücken viel zu stark war, als daß ich es, abge¬

rechnet das Unschickliche der poetischen Form, bei der

Gemeinde hätte einreichen können. Da fiel ich auf den

Gedanken, es in die Stadt zu tragen, um vielleicht



durch Drucklegung desselben — mann da kann ja

nicht mir eine Kuch, sondern auch ein Talent melken —

mir einigen Ersatz für meine verloren Freiheit zu
verschaffen. Ich erhielt sieben baare Groschen und konnte

meinen armen Kindern etwas Würst zu ihrem trockern

Brode nach Hause bringen. Als ich aber meine Okono¬

nischen Dichtungen fortsetzen wollte, fiel mir eben

nichts weiter ein. Ich plagte mich, umsonst! Endlich

plagte mich meine Frau um Brod, und in dem daraus

entstandenen Streite, der mit einer erhaltenen Gefänge

endete, entzündete sich auf einmal mein engearum
aufs neue. Tacit insigratio versum sagt Ovidins

oder Virgilius, und so war es bei mir Meine von

Geburt kalte und treckene Natur findet sich mir

in Zorn und Arger poetisch angeregt. Ich arbeitete

nun auf mich los. Über alles war ich unzufrieden

überall lieng ich Händel an aus der Schenke wurde
ich hinausgeworfen, und aus jedem dieser Streite —

die häuslichen ungerechnet - Blüchte wie aus einem

Mißberte eine neue protische Blume empor. Meine

Gedichte, zu denen ich, aus Besorgniß meinen Dienst

zu verlieren, fremde Namen erborchte, machten Aufsehen

und warten nur bald mehr ab, als der Milchertrag
von zehn Küchen. Zugleich aber — und hier fangt

meine Schuld an — bemerkte ich, daß das Publikum

die Klage ein meine verloren und wieder zu erlangen

Freiheit die Auchweide nämlich, in einem ganz anderen



in einem verbothenen, mir als ichten Deutschen

völlig fremden, politischen Sinne aufnahen.
Nichts destoweniger — Verbrecher der ich bin!
fuhr ich fort das Mißverständniß zu meinem

Vortheile auszubeuten, ja wäre darin noch ferner

vorgegangen, wenn nicht Einer meiner Namensträger

sich hätte beigehen lassen, ein nach Stand und Würden

geehrtes hohes Haupt durch briefliche Behelligungen
in gerechten Zorn zu versetzen. Die Furcht bei all¬

fälliger Entdeckung als Namens trager meines

Doppelgängers zur Verantwortung gezogen undoder
amit dem Tode, ja wohl gar mit Verlust meines Ants
bestraft zu werden, zwingt mir ein freiwilliges

Geständniß ab. Ich habe gefehlt. Zugleich aber verspreche

ich feierlich, daß wenn man mir meine Freiheit - die

Kuchweide — wieder einräumt, oder eine Vergätung

von sieben Thaler prisisch, gleich vierzehn Gulden

rhenisch, jährlich aus der Gemeindekasse großgünstig
anweist, ich mich fortan als ruhiger Staatsbürger

benehmen werde, der ich in Prosa war und bin

sollte ich auch in der Besessenheit der Poesie und

in der Sorge für Nahrung und Kleidung noch so
verbrecherisch ausgeartet haben.

Aller Welt gehorsanster

Germanikus Walhall

Küster und Nachtwächter zu Domban bei Köhn am Rhein.
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